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Resistenzuntersuchungen herausgestellt, daß der überwiegende 
Teil der neuen ertragsreichen Weizensorten sich gegenüber DTR 
als sehr anfällig zeigte. Bei der Betrachtung der vorliegenden 
Versuchsergebnisse (Tab. 2) bleiben dem Praktiker bei der 
Sortenwahl für den Anbau doch nur relativ wenig Weizensorten 
mit einer geringen Anfälligkeit übrig. Die Weizensorte Flair, die 
in der Praxis einen auffallend gesunden Eindruck gegenüber 
DTR machte, zählte zu den Genotypen mit einer geringen bis 
mittleren Anfälligkeit. 
Zu den wichtigsten pflanzenbaulichen Maßnahmen zur 
Bekämpfung der DTR-Blattdürre gehörte bislang noch die weite 
Stellung des Weizens in der Fruchtfolge. Ob derartige Maßnah-
men heute noch fruchten, ist zu bezweifeln, weil in den gefähr-
deten Weizenbaugebieten die Verseuchung mit der DTR-Blatt-
dürre nicht nur in Weizenfeldern, sondern auch an Gräsern der 
Wegränder, Böschungen, Feldrainen und Knicks zugenommen 
hat, so daß eine Eliminierung des Erregers kaum möglich ist bzw. 
immer schwieriger wird. Dennoch sollten Ernterückstände nach 
wie vor schnell zur Rotte gebracht und vor einer Weizenaussaat 
tief umgepflügt werden, um das DTR-Inokulum im Boden zu 
mindern. 
Ein Ziel der vorliegenden Arbeit war, den Einsatz von Fungi-
ziden zur Bekämpfung der DTR-Weizenblattdürre zu prüfen. Im 
Hinblick auf eine wirkungsvolle Bekämpfung dieser Krankheit 
scheint der Fungizideinsatz mit neuen Strobilurinen, aber auch 
mit bekannten Azolen jeweils in den Entwicklungsstadien 
BBCH 30/32, 37 und 55 mit 1/ 3 der zugelassenen Aufwandmenge 
aufgrund des vorliegenden Versuches mit künstlicher Inokula-
tion ein geeigneter Weg zu sein (Tab. 3). Neben Befallsminde-
rungen zeigte die Ausbringung der Fungizide in dieser Art eine 
große Ertragsresonanz. Mit der Applikation eines neuen, noch 
nicht zugelassenen Strobilurins konnten bei hohem Infektions-
druck Ertragssteigenmgen von über 30 dt Weizen je ha erzielt 
werden. Die Mehrerträge waren allein auf die Ausschaltung der 
DTR-Weizenblattdürre zurückzuführen, da Mehltau und andere 
Blattkrankheiten nicht vorkamen. Neben den Strobilurinen Ami-
star und Juwel zeigten auch die Mittel Opus Top und Taspa noch 
eine recht gute Wirksamkeit gegen DTR. Es wäre angebracht, 
auch andere kostengünstige Fungizide nach dem o. a. Applika-
tionsschema auf ihre Wirksamkeit gegenüber DTR zu testen. 
Versuche in diese Richtung könnten der Praxis dienlich sein. 
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Dwarf bunt, Tilletia controversa KÜHN, in Germany 1997 
Von Heinrich Carl Weltzien 1) und Günther Deml2) 
Zusammenfassung 
Der Zwergbrand des Winterweizens, Tilletia controversa Kühn, 
galt in Deutschland seit 1984 als ausgestorben. Aufgrund von 
Sporenfunden an Exportweizen wurden einige der 1952 von 
WARMBRUNN kartierten Befalls gebiete auf der Schwäbischen Alb 
erneut begangen. Ausschließlich nach den Grundsätzen des 
organischen Landbaus wirtschaftende Betriebe wurden unter-
sucht. Alle geprüften Winterweizenflächen und ein Dinkel-
bestand waren erheblich befallen. Ein regelmäßiger Survey zur 
Feststellung der geographischen Verbreitung sowie eine ver-
stärkte Resistenzzüchtung werden empfohlen. 
Stichwörter: Zwergbrand (Tilletia controversa Kühn), Winter-
weizen (Triticum aestivwn L.), Dinkel (Triticum spelta L.), Ver-
breitung 
Abstract 
Dwarf bunt of winter wheat, Tilletia controversa Kühn, was re-
ported no longer present in Germany after 1984. Spore contami-
nated wheat shipments for export lead to field surveys in 1997. 
We selected the areas of Wide spread attack mapped in 1952 by 
WARMBRUNN on the Suebian Alb. Only farms, following the 
organic landuse system were inspected. T. controversa was iden-
tified in all surveyed fields of winter wheat with considerable 
strength. For the future we recommend more detailed field sur-
veys and the use of resistent genes as identified in North Amer-
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ica to ensure better understanding of the geographic distribution 
and more efficient control of the disease, which is of growing 
importance to international trade. 
Key words: Dwmf bunt (Tilletia controversa Kühn), winter 
wheat (Tritic11111 aestivum L.), Tritic11111 spelta L„ distribution 
Der Zwergsteinbrand des Weizens, verursacht durch Tilletia con-
troversa Kühn, ist vor etwa 50 Jahren in Baden-Württemberg 
und Bayern verstärkt beobachtet worden (WARMBRUNN, 1952; 
WAGNER, 1956). Wegen der langen Lebensdauer der Sporen im 
Boden und der unzureichenden Bekämpfungsmöglichkeit durch 
dies. Z. ve1fügbaren Beizmittel wurde eine mögliche Verschlep-
pung der Krankheit als ernst zu nehmende Bedrohung des Wei-
zenanbaus in anderen Teilen Deutschlands angesehen (BöNJNG et 
al., 1953). Diese Befürchtung hat sich nicht bewahrheitet. Viel-
mehr wurde die Krankheit in den folgenden Jahrzehnten immer 
seltener beobachtet und galt ab 1984 für die Bundesrepublik 
Deutschland als erloschen (EPPO, 1997). Nach SCHOLZ et al. 
(1988) sind keine Funde auf Triticum aestivwn L. außerhalb 
Bayerns und Baden-Württembergs bekannt und in Herbarien 
hinterlegt. 
Ausgehend von dem weltweit wichtigsten Befallsgebiet im 
NW der USA erlangte die Krankheit jedoch erhebliche wirt-
schaftliche Bedeutung durch Handelsbeschränkungen aufgrund 
von Quarantäne-Gesetzen (MATHRE, 1996). Nachdem 1996 auch 
eine Schiffsladung mit Weizen aus Deutschland wegen Besatz 
mit Zwergbrandsporen von Importbehörden der Volksrepublik 
China zurückgewiesen wurde (Dr. MOITE, BBA, RW, münd!. 
Mitteilung 1997), erhob sich die Frage, ob die Krankheit wirk-
lich in ihren ursprünglichen Befallsgebieten erloschen ist oder ob 
Befallsherde der Beobachtung entgangen sind. 
Für Nachforschungen boten sich zunächst die von WARM-
BRUNN 1952 kartierten Flächen auf der Schwäbischen Alb an. Am 
ehesten konnte ein Befall in Betrieben erwartet werden, die nach 
den Grundsätzen des organischen Landbaus wirtschaften, da hier 
keine Beizung e1folgt und der Nachbau selbstgezogenen Saat-
gutes vielfach praktiziert wird. Am 28. und 29. 7. 1997 hat der 
Erstautor 6 derartige Betriebe im Raum Münsingen, Baden-
Württemberg, besucht und bei den 4 Betrieben, die Winter-
weizen im Anbau hatten, Tilletia controversa in erheblicher Be-
fallsstärke gefunden. Die befallenen Betriebsflächen lagen in den 
Gemeinden Bichishausen, Dürrenstetten und Hohenstein-Öden-
waldstetten in Höhenlagen zwischen 700 und 800 m. Eine Ein-
zelähre wurde auch in einem konventionell geführten Bestand 
gefunden, der in unmittelbarer Nähe zu einem stark befallenen 
Bestand lag. Alle Proben wurden bei der BBA hinterlegt. Die 
starke Halmverkürzung, die erhöhten Netzleisten auf den Spo-
ren, deren Fluoreszenz und die Keimung bei niederen Tempera-
turen waren klare Indizien für die Bestimmung der Art. Nach 
Mitteilung der Betriebsleiter war 1997 ein Jahr mit ungewöhn-
lich starkem Befall. Allerdings werden T. controversa und T. tri-
tici auf Betriebsebene wohl häufig verwechselt. 
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Am 26. 8. 1997 hat der Zweitautor dann weitere Erhebungen 
in den Kreisen Heidenheim und Ulm vorgenommen. Die unter-
suchten Flächen waren ebenfalls nach den Grundsätzen des 
organischen Landbaus bewirtschaftet. Auch hier war die Dia-
gnose eindeutig und die Befallsstärke erheblich. Neben Winter-
weizen war an zwei Standorten auch Dinkel (Tritic11111 spelta L.) 
befallen. Die Befall von Dinkel durch T. controversa (DuRAN und 
FISCHER, 1961) war bisher mangels Herbarbelegen als fragwür-
dig angesehen. 
Einige wichtige Folgerungen wären u. a. aus diesen Beobach-
tungen zu ziehen: 
1. Der Pflanzenschutzdienst der Länder sollte bei seinen Erhe-
bungen über das Auftreten von Schadursachen auch Betriebe 
mit organischem Landbau einbeziehen. 
2. Die Verbreitung handelspolitisch wichtiger Schadursachen an 
Pflanzen, wie T. controversa, muß durch gezielte Feldbeob-
achtungen regelmäßig e1faßt werden. 
3. Wissenschaftlich fundierte Kontroll-Strategien müssen auch 
für Schaderreger im organischen Landbau erarbeitet werden. 
Für Befallsflächen mit T. controversa ist nach Möglichkeit 
der Anbau von Sommerweizen zu empfehlen. 
4. Die insbesondere in Kanada und den USA identifizierten Re-
sistenzgene für T. controversa und T. tritici (GAUDET, 1997) 
sollten auch in der hiesigen Weizenzüchtung genutzt werden. 
5. Geophytopathologische Studien und Risikoanalysen sollten 
die Standortabhängigkeit von T. controversa genauer klären 
und als Grundlage für internationale Handelsvereinbarungen 
dienen. 
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